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üblichen: und nächstlie enden Sinne versteht: Fisgentum
TUr den Arbeitenden ch  Saflflend.)Soführt die Lehre VO d.)  den Erwerbstiteln, die ADb=
WEISUNGer marxıstischen ooder pseudo-marxistischen
Arbeitswertlehren; .bezw.. ihrer Anwendung: qauft die Lehre
VOILL den Erwerbstiteln Sahz VO  e} selhst ZU zweıten (ÜJe-
genstand” es lehrhaften Hau tteıles der Fnzyklika,as
Verhältnis VO  a Kapital undNrbeit, sgesehen als Zusam-
men wiırken Hervorbringung wartschaftlichen Ertra-
DES unter der hbesonderen Rücksicht der Anterıle der Hei-
den diesem Ertrag. In welchem Maßßhe un achweli-
chen Grundsätzen sSınd die beıden Beteiligten LEU-
zeithichen Wirtschaftsvollzuge, Kapital und Arbeit, he-
rechtigt P AL Äneignung des VO  S ihnen CHIEINSAM CLI-
brachten Eärtyages‘? Ihiese Frage, obwohl nıchtmehr ZUIM

„Fagentüm:: 1111 EHNSETEN 1ine gehörIig, ist darum doch
C111 Kernstück, { vielleicht das Kernstück 1111 „Fragen-
kreıs u11 das Figentum”©

Dastoraltälle
(Kınder 1 Feuerbestattungsvereinen.) DIie Seelsorger e1NnNes

Bezıirkes, 111 dem der Feuerbestattungsverein (FBV) 1Ne leb-
hafte erbetätigkeıt entfaltet, sind quf Pastoralkonferenz
versammelt Es kommt Zu folgender: echselrede

Pfarrer berichtet: Als ich DEe1 den kleinen Schulkındern
den Erstkommunionunterricht begann, meldete siıch C111 Mäd-
chen und sa  o  te traurig: ‚‚Meın Vater hat gesagt, ich sterbe,
werde ıch verbrannt. Darauf erzahlten noch acht hHıs zehn Kın-
der dieser Klasse, daß auch S1C mıt, der anNnzen Famıilıe beim

eingeschrıeben Ich Habe: al nächsten.. Sonntag
VGN der Kanzel verkundet: „Schulkinder, die 11111 FBV.eingeschrie-
hben SInd, kann iıch Ar den eıligen Sakramenten nıicht zulassen;
ıch werde SIeC auch nıcht Erstkommunıion führen, hıs HI
die Eltern Erklärung bringen, daß dıe Kınder aus dem

abgemeldet sind..““
Pfarrer meldet sich ZUIMN Wort Das halte ich für Zu

Streng. Ich abe denselben Ka hbe1ı Kındern I1NEeE1INEeTr Schule,
auch den oberen Klassen, be1i F his 14jährıgen. Ich Sasc den
Kındern ‚„Wenn Eltern euch EFERBV einschreıben
lassen, s ıst das nicht recht, aqaber ihr könnt nıchts afür, darum
habht iıh auch keine Sunde 1undkönnt ruhig Zzu den eiligen Sa-
kramenten gehen  .

Pfarrer erzählt: Bei starh kürzlich eın schulpflichtiges
Kind, 1112 sehr braves ädchen, 2881 hıtzıger Grippe Als ich iıhm
die Sterhbesakramente gereicht hnatte, rief miıich A1€ utter €1-
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nend beıiseıite und gestand „„Wenn 11DEe11 kleiner nge stirbt,
‚ wırd verbrannt! Der Vater tut nıcht anders.“ Daraufhin
sa  e iıch: ‚„‚Dann mußte ich dem KındeZ.U INe1NeN größten Be
dauern dıe kirchliche Kınsegnung VeErWEISECETN. Das .Kınd starh
und der Leichnam wurde 1115 kKkrematorıium. Üüberfuhrt. Ich habe
jede kırchliıche Aussegnung verweıgert, worauf der Vater den
- altkatholischen Pfarrer berIief, der den Kondukt führte und 7U

Verabschiedung des Darges recht gehässıge AnNnsprache hıelt
Dechant q s Vorsitzender der Konferenz, bemerkt: Wenn

die Verbrennung nıcht durch die Wiıllensverfügung des Verstor-
benen, sondern qauf Anordnung der Angehörigen geschıeht, darf
aAlı dıe kırchlıche Aussegnung halten. Ich hätte Stelle des
Pfarrers das Kınd 11112 TITrauerhause und der ırche 4US-

” gesegnetT.
Die Konferenzteilnehmer beschiueßen, diese Verhandlungs-

schrıft al dıe Linzer „‚Quartalschrift“ L Begutachtung EINZU-
senden.

Im Folgenden sollen vorerst dıe einschlägıgen Kechtsfragen
erörtert, dann die Maßnahmen und Ansichten der Konferenz-
teilnhnehmer besprochen werden.

EsTe sıch schließhlich folgende kragen

Sınd Kınder dıe den FERBV EINSESCHFrıEhHEN
sın d VO de Sakramenten aQaUSZUSChlieBen?

Dıie katholische Kırche verurteılt ınd verbietet dıe Feuer-
bestattung des menschlichen Leichnams (can 1203) Seıt WUN-
cgcefähr Jahren hat S1C dieses Verbot wıeder erneuert
( Oftf Maı 1556 Dez 18536 Julı 1892 —— Sie hat
qllen Bestrebungen dıe Leichenverbrennung be1l den chrisHichen
Kulturvölkern wıieder einzubuüurgern unbeugsamen Widerstand
entgegengesetzt, AUC. 111 solche Bestrebungen VO DOS1IUV
chrıstliıchen und katholischen «Telsen AUSSINSCH mıt qusdrück-

licher Verwahrung SCSCH jede kırchen- oder religionsfeindliche
Absicht Angesichts ’ der wachsenden Agıtation Ur dıe euer-
hestattung und der steigenden Zahl ‚der Krematorien auUus de1ı
Besorgn1s, daß auch Katholiken sıch irreführen lassen oder
doch ihrem Wiıderstand erlahmenkönnten, sah sıch der He1-

1ge neuester Zeıt wieder veranlaßt, alle Ordinarien
unter dem Juniı C1INe sechr nachdruückliche Instruktion
ZU richten, der dıe früheren Verhbote und anktıonen wıeder-
holt und eingeschärft sınd und geschlossenen Wıderstand

dıe Ausbreitung derFeuerbestattung aufgefordert wITd.
In dieser Instruktion bezeıchnet! das Off dıe Feuerbestat-

un als „„STAaVIlS abusus’, qals ‚„‚hbarbarum MmMOTrTeN, nedum chrı-

%l (1A4sparrıi HKHontes 1100; 1103 11558
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Hanae sed et naturalis ersga defunctorum COrDOTa pletatıs SCHSUL
constantıque. Ecclesiae, inde T1IMIS- IN1ıt1IS, - dıisciplinae

und erklärt:plane repugnantem “ „‚Quamvis1g1ıtur cadaverum
crematıo, JUIpPDE NON absolute mala, extraordinarıls
adıunctis, ertia STAavVıqUeE bon1ı publhici ratıone, permuittı qu
et FevVvera permittatur; cCommunıiıter tamen veluti regula
Ordımmarıia e1ıdem ODeCram vel avorem praestare, eti al-
dalosum 1deoque gravıter illic1tum SS«eC 11O 110O videt

Damit sınd auch die Gründe des Stirengen kırchliıchen er-
botes’ angedeutet. Prümmer hat SI dieser Zeitschrift 19258,

39—546, treffend ausgeführt und die Scheingründe der Kre-
matısten wıderlegt. In der Zeıtschrift „Periodica de moralı,
CANONLCA, lıturgica” tOom. fasc. 21 pas sucht
ungenannter Autor nachzuweisen, daß die Feuerbestattung nıcht
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dıe posıtıven Gesetze der Kirche und die christliche
Iradıtion, sondern aqauch die natürliche Sittenordnung Vel-

stoße, nämlıch er naturlıchen Tugend der Pıetät wıderstreıite
Ob dieser Nachweıls uberzeugend iSt SC1 dahıingestelit

Man ma über dıe rall0 1S dıspuheren, jedenfalls VeI-

prlichtet das posıtıve Verbot der Kırche alle, dıe den Kirchen-
Zeseizen unterstehen, schwer 11il Gewl1issen. Unter den posıtiven
Kiırchengesetzen stehen aher auch die Kınder, u11 diıe sıch

Falle handelt: S1e sınd iımpuberes 138381 Sınn des ll. Ö3,
weıl S16 das Lebensjahr uüberschritten unddas (14.)

noC. nıcht vollendet hahen und nıcht mehr infantes denn die
JTatsache, daß S1C Schulunterricht genießen beweılst daß S1C
den Vernunftgebrauch haben:;: SOM1 sind SIC nach Call ge-
setzespilichtig nicht bloß 311 Dingen, die diıe naturhliche und
göttliche Sıttenordnung gehören, sondern auch gegenuber el

posıtiven kirchlichen Gesetzen, soweit SiC nıcht ausdrücklich
VOm Gesetz AUSSCHOMMEN werden.

Wenzzauch das kırchliıche und staatliche Recht solche Kın-
der der elterlichen Gewalt unterstellt, Sachen des Gewissens
und Se eıles sınd S1IEC fÜür sich selhst verantworthich und
iNussen sich unabhängig ML ihren Liltern und aC.  abern,-
tigenfalls_ apch gegen diese entscheıden.. So 111 uns Fall
ucC. WEeNN Vater und Mutter hefehlen und anordnen,, die
Kinder duüurfen die Keuerbestattung iıhres Leichnams nicht gut-
heißen, och WEN1LSET sel  ost S1e verlangen oder verfügen dur-
ien daher auch nıcht Ce1NEeN) beıtreten oder Einschreı-
ung 12 eiNenN olchen durch die Eiltern iıhre Zustimmung geben
Auch für S16 gılt das strenge er der Kirche, die schon iL11L-

ter dem 19 Maı 185586 durch das <} als unerlaubht erklärte:
dare socletatıhus quıbus Propos11um est PTOMOV

Comburendi heminum cadavera ‚„‚mandare, ut qalı0-
COTDOTA comburantur

9} 7a8 parıı “ontes il



- Wennalso schulpflichtige Kinder, obwohl S1C€ uberdas
strenge Verhot der ‘Kirche belehrt wurden, hartnäck1ıg ortfah-
CRdurch Zustimmung: Ur sundhaften Maßnahme der Eiltern
das Gesetz der Kirche Z mißachten, kann S1C der Beichtvater
nıcht lossprechen;und -A dieser iıh AOEZ esech die ‘'Kırche
offenkundıg ist, WEn öffentlich bekannt 1st, daß S16 selbst
Mitglieder des EFB  = und bleiben wollen, sınd S1C bezug-
hch der Zulassung Ur Kommunıon nach Cal S55 1U ehandeln,
der 11112 vorschreıht: ‚„arcendı sunt abh Eucharısha publice 111-

dignı 1L1S1 de EOTCUIM poenıtentia et emendatıone constet el

publico scandalou satısfecerınt." Ja, selbhst dıe Sakramente
der terbenden mußten ıhnen diesem + verweıgert werden
gemäß der Entscheidun des OQiL. das quf diıe Anirage „Utrum
hceat sacramenta morl]entium min1iıstrare 11ıdelıbus, {JU1 C’OL-

pOra SLLa post mortem cremanda mandarunt, s I hoc mandatum
retractare nolunt‘ 1 Juli aqantwortete 5 monı
nuant, Negatıve.

Anders hegt naturlıch der Fall, WENN Kinder 111 den ERBV
jediglıch durch den Wiıllen der LEiltern Ooder Machthaber. -e1IN-

geschrıehen sSınd, selbst aber VON dieser Verfügung nıchts W15-

SC  a oder däs Verbot der Kırche nıcht kennen oder, da S1€E uüber
das Verbot nıcht entsprechend hbelehrt SInd, AaUuS schuldlosem oder
nıcht schwer süundhaftem rIrtum der Verfügung der Eiltern -
stiımmen:; und das wıird wohl praktisch sehr oft der Fall

Die Katecheten und Seelsorger reffen ohl heutzutage
den öffentlichen chulen, namentlich der Städte und Industrıe-
orte, nıcht Sar selten Kınder al dıe Unglauben und 88

Mißachtung der Kirche, ZUDM1 Religionshaß erzosen oder MC >-

führt SInd, sıch en als Verächter der kırchlıchen Gesetze und
Vorschriften aufspielen, dem KRehgionslehrer - fIrech entgegentTre-
ten, ber Unterricht"spotten L Solche Kınder :
den sich auch für gewöhnlich AaAl Sakramentenempfang nıcht
heteiulıgen oder mußten nötigenfalls durch den 5eelsorger
den Sakramenten vorläufig ferngehalten werden Aber zumeıst
sınd denn doch Schu  ınder, auch We1in SLC AaUsSs C1HNEIMN) unkırch-
ıchen und relıg1onsfeindhlıchen Elternhause kommen SO weılt SIC

NOC den Relıgionsunterrıicht besuchen und dıe Schulvorbereli-
un auf die Sakramente mitmachen, durch hebevolle ınd SCEC-

Jeneifriıge Arbeit der Katecheten SOWEelt ZUu hbrıngen daß S1€e nıcht
mehr als pu  FE indiqgni für den Kommunionempfang Zu elten
haben; LL leichter wırd 1€Ss be1l schwerkranken Kindern
» die der Seelsorger für die Sterhbesakramente vorbereıtet
Wenn solche kınder auch durch iıhre E ltern und Mac  na

Feuerbestattung eingeschriehben sınd darum WISSEeN und dem
W ıllen der Kltern nıcht sıch D OSIELV wıdersetzen, i1st doch Z
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meıst ihre Unwissenheit und Unreife Grund ScChUuSs; SIeE

schwerer Sunde 111  m Bußgericht Z entschuldigen und qaußer der
Reicht nıcht dıe Kategorie er publice INdigni einzureihe
umsomehr dann,; S16 Sa hbona fide sınd. Im allgemeınen
vawohl solche Kınder annn entsprechend ZU belehren, daß
S1e ausdrüucklich : eın kirchliches. FErdbegräbnIis - verlangen,
DEeZW. ihre Eiltern oder Machthaber darum hıtten. -Es kann äaber
auch SCHN, daß der Beichtvater und Seelsorger, namentlichWEeRhNh

sıch u die Spendung: der Sterhbesakramente handelt,; S16 VOTL-

läufig -I1 uten Glauben belassen darf und soll;: hat dochdas
111 der Entscheı:idune 33888 273 hinsichtlich:KT-

achsener die AUS Unwissenheıit oder 1111 guten Glauben die
Verbrennung ıhres Leichnams selbst angeordnet die Auf-
klärungspflicht 111 Todesgefahr nıcht einfachhın urglert, sondern
erklärt: ;VeTO hat qut omıttatur mon1t10, sServentur- egulae
probatis auctorıbus. tradıtae, hahıta praesertim Tahone scandalı
vitandl."

Ganz X 1ar ist dıe Sache bezüglıch olcher Kınder, die ZW ar

durch ıhre Eltern oder Machthaber den FBV eingeschrieben
sind, aber dieser Verfügung der Eiltern posıtıve Mißbillıgung
entgegenstellen,; sich daruber betruüuben, sıch bemühen; die KElltern
oder achthaber -VOıhrem Vorhaben abzubrıngen. Solche Kın-
der VO en akramenten auszuschheßen,; WATE nıcht bloß hart
und hieblos; ondern auch nach den kırc.  ıchen rundsätzen
CH1 Unrecht Denn S1€ haben CIM strıktes Recht auf die TSt-
kommun10n, auf diıe Osterkommunion, auf dasViatikum.,
auch quf die oftmalige -Kommunion, VeCHRL S16 öfter kommunt-
ZIEFEN wollen

der sollte 111 Seelsorger die Ausschließung solcher Kinder
den akramenten damıit rechtfertigen, daß iıhre Zulassung

Argernis g1 Wer‚kann, sıch daruüuber „‚argern;? Nur. Wer den
wahren Tatbestand nıcht kennt oder VOoONn aischen Anschauungen
über die Sakramentendisziplin der Kirche rfüull ıst. Eın sol-
ches Ärgernis, das höchstens qls scandalum pusıllorum ELE WeI-

ien ıst, genugt nıcht, 188881 Unschuldige uUurc Entziehung der Sa-
kramente, auf die S1e C1I1HEeN NSPTUC haben, P deren Empfang
SIC vielleicht SOSar verpflichtet sınd, zuUu kränken oder P schä-
digen.

Oder sollte etwa derAusschluß solcher Kinder den Sa-
kramenten 111 Pastorationsmuiuttel ©  y CIHNeCH Druck quf dıe
“ Itern  A und Machthaber quUszZuuben daß S1E das ind au dem

herausnehmen ? Von olchen Mıtteln der Seelsorge wurde
gelten o sunt facjienda mala ut evenıant onäa Es ıst auch
sehr raglic ob solche Mıttel nicht das Gegenten erzielen,
nämlıch cdıe Eiltern noch gehäßiger machen und dazu Dprıngen
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daß S1IC iıhre Kinder V Ol jeder relıg10sen Betätigung, auch
Keligionsunterrichte selbst fern halten.

Nach diesen Gesichtspunkten wIrd das Verhalten des Pfar-
eIs Aun die AÄußerung des Pfarrers ZU beurteıilen ein Zu-
nächst fahrenWITL aber 111 der Lrörterung der Rechtsfragen fort

11
dıe den K BVES 4 ‚:Kındern, eingeschrıeben

Sın d, 1 11} T RS FT da s kirchliche :Begräbnıs
Z U verweıgern?

Hıer 1ist zunächst wıichltige kanonistische Feststellung
Zu machen die wohl manchmal außeracht gelassen WITd: Die
+ntzıehune des kırchliıchen Begräbnısses gehört ach Ca  - 29291
5 ZUi den kirchlichen Vindikativstrafen und trifit 1DSA ege nach
Can 1240 50 dıejenıgen ‚, QU1 mandaverınt SUUI COTPUS CTC-

m alıonı tradı 1Er Te1NC. vorausgesetzt „„N1IS1 ante mortem
ahıqua dederınt poenıtlentliae gna Nun erklärt aber Ca  n} 2923)
qusdrucklich daß Kınder VOLr der Geschlechtsreife VO den 1DSa
lege verhängten Strafen nıcht getroffen werden „‚ Impuberes
eUusantiur OCHILS latae sententiae..”

In UNSeTENM Fall handelt cSs sich impuberes,; Schul-
kınder VO T (1 4) Jahren Somit werden S1C VO der Strafe
der FEntzıiehung des kirchlichen Begräbnisses nıicht betroffen,
auch WeNn S1€E€ ihrer Feuerbestattung schuldbarer Weise pOoSIitLV
zugestimmt, auch dann nıcht, S1e dieselbe selbst SC
wuünscht verlangt oder angeordnet hätten Umso WwWeN1SeET MSI

fallen Kinder dieser Strafe, WEeIıln S1C NUuU durch Anordnung ihrer
L.ltern ZUTLI reuerbestattung kommen und we  © Unwissenheıt
und Unreife VON schwerer Schuld freizusprechen sSiınd; soweıt SIC

dieser Verfügung der Kitern zugestimmt en
Auf solche Kınder komm<mt fortiorı dıe Norm ZU Anwen-

dung, dıe das allgemeın für den Fall gegeben hat
Verstorbene ohne CISCHE Anordnung oder Zustimmung durch
den W ıllen qnderer der krematıon zugeführt werden „Quoties
agatur de 115 GQUOÖOLTUMN) COFrDOTr«xa NO PFrODpTr1a sed qalıena
voluntate crematıonı subılc1untur, Ecclesiae r1{us et suffragıa qad-
hiber1ı o Lum OM1 tum ecclesıa, 10 autem qu qd CLKG

matıonıs locum, rTemoOoto scandalo‘® ( Off Dez 1886
Somit ergıbt sıch niemals und In keinem Fall kann über

unmundıge Kınder (impuberes die Kirchenstrafe der Entzıe-
hung des Begräbn1sses deswegen verhängt werden, weıl ihr
Leichnam Zu Feuerbestattung elangt.

Damıt ist aber nıcht gesagt, daß nıicht tatsäichlich manchmal
die Aussegnung olcher Kınder verweigert werden kannn und muß:;
denn dıe Fntzıiehung des kırchlichen Be räbnısses kann auch he-
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rechtigt oder notwendig werden ZU wirksamen Verhutung Vo

Ärgernis; annn hatS1IC nıcht den Charakter der Strafe, sondern
diszıplinären Maßnahmeur ahrun: des Gemeinwohles.

Darauf hat neuesiens das der schon erwähnten In-
sttruktion VOIN Juni 1926°) mıt größtem Nachdruck hinge-
WIESEN tsı 1u xtia decretum 1e1 Decembrıiıs 18556 Eircclesiae
r1Lus et suffragıa 10 inhıbeantur ‚quotıies agatur de 115 QUOTFUN.
COrDOra propr1a 1DSOTUM sed alıena voluntate cremation1ı
subjieluntur‘ ; u tamen 1d. (ut 1D50 decreto ad-
notatur). eATEeNUS valere tenendum sıt, quatenus per opportiunam
declarationem ‚.crTematiıonem 1O PrOPpI1a defuncti sed alıena
voluntate electam fulsse” scandalum efficacıter TEINOVEIN queat,
sıcubı speclalia temporumque adjuncta id SpeTrare NO

sınant, funerum ecclesiastiıcorum hoc qUOQUE asu prohibitio0-
HCI integram inanerTe dubitarı 1}3011 potest.”

11112 einzelnen Fall E1 olches Ärgernis Z besorgen 1Sst!
oder nıcht, muß der Kirchenvorsteher A4aUS qllen Umständen be-
urteilen, und ı zweifelhaften Fällen der rdinarıus entscheıden,
lessen erfügung er, möglich, ahzuwarten ist So be-
stimmte schon das Oit Dez 1856 IN casıbus qautem

pyartıcularıbus, quıbus dubium vel difticultas or1atur, COIN-

sulendus erıt Ordinarıus, J UL aqaccurate perpeNsIs omnıbus ad-
jJuncls, 1d decernet, quUuo expedire. Om1ıno judıca-
verıt.

So hat neuestens auch das 111 eskript
prı dem Bischof von Lınz au{f 1Ne Anfrage se

1  ntworte ‚3.3:9 Cu 1uxta exposıta ah Amplitudine Lua, CU1US

est exclusiıve proprıia 10Ces1i relatıyrum ferre 1Ud1C1UM, 1112

plurıbus’ casıbus scandalum efficacıter FeEMOVeEeTl nequea pPeCI
DOrtunam ' declaratıonem, qUaA notum hiat crematiıonem NO PrO-
q defuncti, sed alıena voluntate fuılsse electam, evıdenter
quıtur huıiusmodi casıbus iuxta praefatae Instructioniıs (d
19 Junu 1926 praescr1iptum, ‚prohibıtionemfunerum ecclesiasti-. -

a
COTUMmM integram iIinanleTIe.

Daß auch aUuSs der Gewährung des kirchlichen Begräbnisses
C111 Kind,;das lediglıch durch en en der Eiltern der Ver-

aschung zugeführt wird, unter Umständen schweres Ärgernis
entstehen kann, wIird nıemand bezweifeln Solches Ärgernis ist
namentlich ZUu fürchten, wEe1 TOLZ aller Aufklärung, daß das
[  AJInd al SN Verbrennung nıcht selhber chuld ıst dıe ewäh-
NS der kirchlichen kinsegnung aqals fe1ges Zugeständnıs gegeN-
uber hochgestellten und mächtigen Persönlichkeiten, qals Verbeu-
S des Seelsorgers VO  o reichen und einflußreichen Ortsgrößen,
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oder etwa Sar als schmutzıge GewinnsuchtS anzuhoffender
materieller uwendungen gedeutet wurde.

Dıie Verweigerung des kırchlichen BegräbnIisses WAAaTe sol
chen Fäallen nıcht als trafe fürdas verstorhbene Kınd, sondern

als Schutzmaßnahme füur das Gemeimwohl,; . zugleic aqauch als
verdiente Zurechtweısung der Eltern und Angehörigen qufzu-
fassen, dıe dasTole Kınd gesen Oder ohne Wıllen und mıt
skandalöser Hınwegsetzung uber das Verbot der Kırche dem
FKeuer überliefern

Damıit sınd dıe Grundsätze ZUT Beurteilung der Ansıchten
des Pfarrers und Dechantes e  en.

Der Vollständigkeıt halber SC1 noch 1Ne€e weitere Krage he
handelt:

881
Was haben Kınder, dıe durch iıhre HTT O erT
Machthaber den FRB eiNSgESCHrIebEN Sın d
5CSCH sSofchen Mıßbrauc der elterlıchen G e

walt Z u tun?
Sınd solche Kınder uber das kırchliche Verbot der Feuer-

bestattung unterrichtet, durfenSIE dem ıllen der Eilterr
oOder ihrer Mach  aber nıcht zustimmen, vielmehr INUSSeN S1IC
1€ ihnen Gebote stehenden ordentlıchen Mıttel nwenden,
daß die Verfügung der Eiltern TÜC  angıg emacht oder deren

Erfolg vereitelt werde.
Das el praktisch gesprochen, zunächst: S1IEC iNnusSseN ihre

Eltern und achthaberbıtten und drängen, S1C AUS der Lıiste der
Mıiıtglieder des FRBV streichen lassen.

Die Mitgliedschaft al FBV Zann jederzeıt durch Austritts-
erklärung ruckgängıg' gemacht werden: Der FRBV. erwırht durch

dıe uIiInahme der Mıtglieder und diıe beım Vereıin hinterlegte
Niederschri des „Letzten Wihllens‘* daß der Leichnam des Mıt-
ghedes verbrannt werden Ssoll, keıinerlel Kigentumsrecht oder
Nutzungsrecht, uüberhaupt eın dingliches Recht auf den eich-

1}  380018sSec1iNler Mitglieder,10) DIie Mitgheder desFBV können jede
10) Dıie weltlichen Juristen sınd nıcht eIN1E, obderLeichnam

überhaupt „ dSache  e 1st, auft dıe ein dingliches Recht erworben
werden kann. Manche sehen den ıchnam Verstorbenen als
Ligentum der LEerrben . das abher öffentlichen RKechtsbeschränkungen
unterliegt. 516e vVeIsEN darauf hın, daß Leichname dem Rechtsverkehr
12 Hınhlick uf das Interesse der Wissenschaft nıicht S  O'  anz entzogen
werden können, daß sogenannte Gratisleichen (für deren Be
stattung n]ıemand aufkommt) manchmal anatomischen Instıtuten uber-
lassen werden, der daß erträge ind letztwilliıge Verfügungen, womıiıt
jemand SCINEN eISCNCH Leichnam wıssenschaftliıchen Instituten
Zwecke des Unterrichts und der WForschung ZU Verfügung stellt, Is
Zzulässıg und rechtswirkend angesehen werden MUSSeEN (Vgl Ehren
9 5System des Oösterreıchischen allgememen Priıyatrechtes, Band

Hälfte, Aufl Wıen 1923 Wolff, Grundriß des Osterr bur-
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zeıt keinseitig hr Verhäit‚nis un Verein lösen, NUur verlieren sıe
dan
mentlich auf Bestreitung der Begräbniskosten.

den Anspruch quf Leistungen seıtens ‚ des Vereines,
Erwachsenen Mitgliedern des FBV, die dem Vefein eiıne

rechtsförmliche letztwillıge Verfügung übergeben- haben, mit er
sie. dıie Verbrennung ihres Leichnams anordnen; mussen aller-
dings ZUT wirksamen Zurücknahme und Änderumg dieser Ver-
fügung jene Rechtsförn11ichkeitén einhalten, dıe VvVoNnlxl Staats-
geselz ur dıe Änderung gültiger, testamentarischer Anordnungen
vorgeschrıeben Ssind; ‚ SONsiT kann der ereın nach ihrem Tode
seinen ‚„‚Schein” präsentieren und .die Keuerbestattung eventuell
auch gegen den Wiıllen der Angehörigen erzwingen. Daher  be-
steht 1n manchen Diozesen die ausdrückliche Vorschrift, daß —-

wachsene Mitglieder des FBV; Wenn sS1e auf dem Sterbebette dıe
Sakramente der Kırche empfangen wollen, vorher iıne rechts*
förmlıche testamentarische Anordnung über ihre ErdbestattungZUu treffen haben.**)
ger]. Rechtes, Wıen 1923,;, 28.) Die melisten Juristen iehneh aDer
CIn dinglıches Recht auf den menschlichen: Leichnam grundsätzlıch
5  ab Der und V1 Zivilsenat des eutschen Reichsgerichtes hat sıch
In den Entscheidungen vom 111 1913 (IV. 590/12) und VOoO

1920 (VL 261/20), SOWI1Ee vo XIL 1903 (I 217/03) dem and-
punkt bekannt, daß in dem Leichnam noch eın gew1sses Persönlıich-
keitsrecht des Verstorbenen weıterbestehe (Münchener . Medizinische
Wochenschriuft 111 1931,; Jahrg.). Das Landesgericht Linz
ı1at 1n einem interessanten. Einzelfall 1nı Jahre 193e einem _‚Streit
uber das Verfügungsrecht hinsichtliıch eines Kindesleichnams seine
Kechtsanschauung folgendermaßen begrundelt: „Nach SaG:B
ist 1m rechtlıchen Sınn eine Sache a  €s, was vomnl Personen verschieden
ıSt, und zum eDTrauCc. des Menschen i1en nıe menschliche Leıche
kannn nıcht Gebrauch der Menschen dienen, 4US physischen
Gründen, _ weıl s1e dem Prozeß er.. Zerstörung unterlhiegt, daher NUur
VvVOn begrenzter Dauer ist, aber‘ auch rechthchen Gründen. An
sıch könnte eıne menschliche Leiche ZAU OE den Zwecken verwendet
werden w1e 1n € Tierleiche. Eine derartıge Verwendun ist aber nıcht
1Ur durch das Gesetz (Strafgesetz, sanitäre Vorschriften) verboten,
sondern auch aus religiösen Uun! kulturellen Gründen unter den Kul-
Lurvölkern ausgeschlossen. :Wenn wissenschaftliche Instıtute: Leichen
oder Leichenteie präparıeren und als Schauobjekte {Ur Studienzwecke
verwenden, sSo ıst das weder eın Gebrauch 1m Sinne des LO  ]
As G.- noch kann: dazBaus gefolgert werden, daß dieses Institut
A den Leichen Eigentumsrecht nat Der /eritrag, womıiıt jemand et-
W 4A41l den LErben eines Verstorbenen Abfindungsbeträge dafuüur bezahlt,
dal die Leiche solche Zwecke verwendet werden darf, ist kein
Kaufvertrag, sondern eın Innominat-Vertrag, des nhalts, daß der
Lrbe qauf das ıhm zustehende Recht: der Beerdigung des Verstorbenen
verzichtet, womıt gleichzeit1g einhergehen muß eın Verzicht der Ajl-
gemeinheıt auf das A4aUS sanıtären Grunden bestehende und durch dıe
Verwaltungsbehörden auszuuüubende e:e Zu verlangen, daß dıe
Leiche ın  x aANSCMESSCHET Zeiıt nach dem ode bestattet werde.“ (Lan-
desgericht Linz, Aht e  S, 85/31 \ 2  A 1931. Ich verdanke
diese Mitteilungen dem Herrn Rechtsanwalt Dr Alois Bruneder 111

LINZ.
z Vgl ‘Linzyer Diözgsafi-ßlatt 1929,; Nr 5
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Sowelıt es sıch unmundige Kinder handelt die Von ihren
- Eltern Oder. Machthabern den 'K BV- eingeschrieben sind, kön

Den dıe Eiltern oder Machthaber diese. Verfügung jederzeıt, auch
nach dem T’ode des k«indes ohne weiliters ıund ohne ec  SIOTM
ıchkeıit zurucknehmen uıund das FErdbegräbnis des Kındes all-

ordnen, ohne daß dem Vereıin ırgendein Rechtsmittel dagegen
zustunde.

Die unmundıgen Kınder selber konnen, daS16 nıcht esther-
fahıg sınd ach staatlıcher Rechtsauffassung keine rechtswirk-
Samnmıe letztwillige Verfügung über dlie Art iNrer Bestattung tref-
ien Was das Verfügungsrecht der Angehörıgen Erben
über dıe Art der Beısetzung Verstorbenen anlangt, ı1st dıe
staatlıche Gesetzgebung allerdings den verschıedenen Lan-
dern verschieden: manchen 1ıst ULr Feuerbestattung C111 Nach-
weIis der nordnung, seıtens des Verstorbenen vorgeschrieben,
111 anderen die Bestattungsart der freien. Wahl der Bestattungs-
pflichtigen anheimgestellt 12) ber unmundigen Xiındern wıird

WiıIissens nırgends 111 Rechtsmuiuttel gelassen die Verfü-
SUN$s der LEiltern oder Machthaber uber dıe Bestattungsart un-
wirksamı ZU machen ZU hındern oder ZU andern

Was 1Si! also VONL den Maßnahmen und AÄAnschau-
der KOMtTerenzte11183eh mer Z2U sagen ?

‚ Pfarrer hat unrecht gefan; durfte die kKleinen, dıe ohne
oder Sgegen ihren Wıllen VOIL den Eiltern den FBV CINSE-
schrieben WAFren nıcht VO der Eirstkommunion und überhaupt
nıcht Kommunı0onempfang ausschließen, noch wenı2er
solche Maßnahme auctorıtate parochıaalı VO der Kanzel Vel-
«ılnden Dıie Grüunde ınd AT Frage dargelegt worden

Pfarrer nımmt<. die Sache ocnK zUu leicht Kınder cdıie
ordentlıchen Kehgionsunterricht der Schule genıeßen und

12) „LKıgene Anordnung verlangen Preußen Bayern Hessen OIl-
denburg und Lübeck dıe beıden letzteren Länder sind jedoch WwWeN1ISETr
sireng Sofern keıne gegenteılıge Verfügung des Verstorbenen vorlie:
haben dıie Bestattungspflichtigen freles Bestimmungsrecht 111 Sachsen,
Anhalt, Braunschweig, amburg und Wüuürttemberg, 112 Württemberg
aber L  A wenn Ermangelung Han näaheren Verfügung des Ver-
storbenen sämtlıiche Bestattungspflichtige einheıtlıch dıe Feuerbestat-
tung beantragen In den anderen Ländern Thüringen, Baden
und Mecklenburg gelten vorah 11UT Oörtliche Vorschriften Im ersten
all ıst unfreiwiıllige Einäascherung eigentlich 1Ur be1ı Minder-
Jührigen möglıch So kann Preußen nach dem euerbestattungs-
gesetz Vo 14 1911 deı Antrag des Inhabers der elterlichen
Gewalt für 6111 In VOI dem vollendetem Lebensjahr dıe Heuer-
bestattung herbeifuhren In der zweıten Gruppe Vo  > Ländern
omMm dıie unifireiwıllige Fiınäscherung naturgemä viıel Ööfter yrage,
da S16 auf Antrag deı Bestattungspflichtigen 11 jedem Fall VOTSC-
; werden kann, der Verstorbene die Erdbestattung nicht
rechtskräitig angeordnet , Das christliche Grab,‘‘ I1 Jahrgang,
Berlın, Juli-August - 1950, 53 D
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über die Feuerbestattung aqusdruüucklich belehrt SIınd, LLUSSCH Ver-
3alten werden; iıhre LEeltern oder Machthaber Zuhıtten -und
drängen, daß S1C AaUS dem FRBV gestrichen werden. ute Kinder
erreichen viel bel ihren rltern, auch WEl dıese nıcht gerade
relig1Ös sSınd. Wenn 111 hinlänglich unterrichtetes Kınd selbst
die Feuerbestattung gutheißt oOder wunscht, sundiıgt G un der
Beichtvater mag sehen, ob und W1e ur die Lossprechung
und den Kommunionempfang dısponıeren kann. Würden solche
Kınder namentlich rößere Aiınder VO 10— 14 Jahren ofen
ınd trotzıg die Teuerbestattung verteıdigen und fr S1C eintreten

mußten S1C eventuell qauch als publice ndigni fur dıe akrTa-
inente behandelt werden Nachwels unter ra

Pfarrer haäatte wohl gelegentlıch der pendun der Sterbe-
sakramente al das kranke Kınd e1NeN seelsorglichen Versuch
machen können und sollen, den Kındesvater umzustimmen
mal CR dıe Mutter quft SC1LHET Seite hatte Dem sterhbenden Kınd
WITd CIn herzloser Vater die letzte Bıtte abschlagen Hätte
nıcht die Mutter oder der Seelsorger das ınd dazu hbrıngen
konnen den Vater och auf dem Sterbehette hıtten daß

geweıhter Erde und mıe em egen der Kırche egraben
werde? Der Vater konnte TOLZ der Einschreibung dem ERBV
das kınd nach dem Tode 111} Lirdengrab bestatten Jassen, der
KRBRV hatte dagegen nıcht einmal e1lill Einspruchsrecht.

4C dem ode des Kındes aber,. WE der ater qu{f SC1-

68em orhaben den Leichnam der Heuerbestattung zuzuführen,
beharrte, konnte der Pfarrer das kirchliıche Begräbnıis nıcht
eigenmächtig verwelsern,; sondern häatte dıe Entscheidung des
()rdinarıus einholen sollen; denn ıch hatte das Kıind, das 101

Yrieden mıt der Kirche, mıt iıhren Sakramenten versehen, gE-
storben. Wa und dessen Feuerbestattung lediglich durch frem-
den Wıllen angeordnet wurde, 411 Recht quf das kirchliche Be-
Sräbhnıs. ınm dieses trotzdem, der Gefahr des Ärger-
11S5Sses versagt werden mußte, daruüuber blıeh dıe Entscheidung
dem Ordinarius vorbehalten, W1€e 450 Frage 11 des näaheren dar-
gelegt ist

Dechant hat theoretisch recht; aber praktisch konnte das
kirchliche Begräbnı1s dem Aınde gewährt werden, WEeNn keıin
ArgernI1s fürchten WAar, bezıiehungsweIlse, der Ordinarıus
die Aussegnung erlaubhte. Auf keinem Fall durfte der kırchliıche
ondukt hıs ZUM1 Krematorıium zugestanden werden, sondern
höchstens dıe Aussegnung beim Trauerhause und 111 der Kirche,

übrigens der Dechant selbstrichtiıg hervorhebt.
Daß die Seelsorger EMEINSANICEL Beratung dıe Maßnah-

NenN besprechen, dıe bezüglich der Kinder EB  — treffen
sınd, verdient Anerkennung und Nachahmung

1NZz Dr Grosamı.


